
dem unaufgelöften metallifchen Kupfer ab-

giefsen.

Diefes Reagens eignet fich vorzüglich die

Gegenwart der arfenigten Säure (weifser

Arfenik) in einer Flüffigkeit zu entdecken, denn

es gibt damit einen gelbgrünen Niederfchlag

(Scheelfches Grün), der getrocknet und auf

glühende Kolilen gebracht, einen knoblauch¬

artigen Geruch verbreitet. Im reinen Waffer

und in der Ai'fenikaullöfung löfet fich diefer

Niederfchlag nicht auf, wohl aber in ätzen¬

dem Ammoniak und uberfchüfsigen Säuren.

D. Schwefelpräparate.

1. S fchwefleif en, Ferrum i'ifJphura-

tuin. Sulfur de fer. Gefchwefelles Eifert.

Mau vermenge gleiche Theile Schwe¬

ielblumen und reine Eifenfeile mit

einander, fqliütte das Gemenge in einen hef~»

fifchen Schmelztiegel, lutire einen Deckel mit

Leim auf, und fetze das Ganze eine Stunde

lang einer ftarken Rothglübhitze aus. Nach

dem Erkalten nehme man die Maffe heraus,

zer-
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zerreibe folche und hebe fie in einer verftopf-

ten Fiafche auf.

Das Schwefeleifen dient vorzüglich um

reines hydrothionfaures Gas zu entwickeln;

zu dem Ende fchüttet man etwas davon in ei¬

ne kleine Entbindungsflafche, übergiefst es mit

verdünnter Schwefelläure, oder Salzfäure und

leitet das entwickelte Gas in die zu prüfende

Subftanz.

Will man reines hydrothionfaures Waffer

bereiten, fo fammelt man das Gas in Flafchen

an, die mit deftillirtem Walter gefüllt find,

und lä[st in jede Fiafche fo viel Gas fteigen,

dafs dadurch die Hälfte des Waffers herausge¬

trieben wird, und vereiniget nun das in der

Fiafche befindliche Gas durch Schütteln mit

dein zurückgebliebenen W'alfer.

2. Schwefelkali. Kali fulphuratum,

Sulfur de potaffe. Kalifche Schwefelleber.

Man nehme zwei Theile gereinigte

Potafche und einen Theil Schwefelblu¬

men, reibe beide zufammen, Ichütte das Ge¬

menge



menge in einen geräumigen lieffifclien Schmelz-

tiegeJ, bedecke denfelben mit einem Deckel,

und lalle bei mäfsigem Feuer alles in einen

dünnen Flufs kommen 5 dann giei'se man die

gleichförmig gefchmolzene Maffe in einen ei-

fernen Mürler, bedecke denfelben mit einem

Tuche und pulverifire nach dem Erkalten die

leberbraune Subftanz und hebe liein einem ver-

ftopften Giafe auf.

Das Schwefelkali dient nun durch Säuren

da raus liy d r o t liio 11 f a u r e s Gas Zugewin¬

nen, wozu indeffen das Schwef'eleifen brauch¬

barer ift. Man wendet ferner das Schwefel¬

kali auch zu verfchiedenen metallurgifc he n

und Schmelzverfuchen an; doch ift fein

Gebrauch felir befchränkt.

5. s c h vv e f e 1 k a 1 k. Calcaria fulphurata.

Sulfure de chaux. Kalkerdige Schwefelleber.

Kalki'chwefelleber.

Man nehme einen Tlieil Schwefel¬

blumen und 2 Theile reine Kreide und

reibe beide genau zufammen, ftampfe dann

das Pulver in einen heilifthen Schmelztiegel

l



auf das feftefte ein, bedecke ihn mit einent

ZiegelftüC-k, oder gut paffendem Decke!, und

fetze ihn in einem Windofen drei Yiertelftun-

den lang einem harken llothglühfeuer aus.

Nach dem Erkalten zerreibe man den Schwe¬

felkalk, und hebe ihn in gut verftopften Gla-

fern auf.

Der Schwefelkalk dient vorzüglich um oh¬

ne gr ofse Umftände ficb ein h y d r o t h i o 11*

lau res Waffer zu bereiten, das tl a Ti 11 e-

mann unter dem Namen Wein probe zui:

Entdeckung der mit Blcio.wden verunreinig-

ten Weine empfahl, und deffen man fich jetzt

häufig zur Abfcheidung fchädlicher Metalle

bedienet.

Man verfahrt dabei am heften auf folgen¬

de Art: man nimmt Schwefelkalk und

reine Wei'nfteinfäure von jedem eine Drach¬

me , fchüttet, folche in ein Glas Welches 16 Un¬

zen Waffer faffen kann, und übergiefst fie mit

12 Unzen kaltem deftillirtem Waffer, fchüttelt

dann alles eine Viertelstunde lang gut durch,

verftopft das Glas und läfst es fo lange ruhig

ftehen, bis lieh der entltandene weinfteinfau-

rp



re Kalk zu Boden gefetzt hat, und giefst donn

die helle Flüffigkeit klar ab, vertheilt fie iu

mehrere kleine Fläfchgen, die man ganz da¬

mit anfüllt, gut verftopft und verpichtj wenn ,

man nähmlieh die FlülTigkeit nicht gleich ve£-\

brauchen, fondern aufbewahren will.

Die Flüffigkeit wirkt ganz wie ein hydro-

tliioßfauses Waffer; fie fcheidet das Blei und

andere der Gefundheit nachtheilige

Metalle mit einer braunen oder fcliwarzen

Farbe ab, wirkt aber nicht auf das unfchäd-

liche Eifen.

Den Arfenik fchlägt fie mit einer gelben

Farbe nieder, das Spiefsglanz jnit einer

pommeranzenrothenFarbe, und das desQueck-

filber braun.

4. Hydrothionfchwefelammoniak,

Liquor ammonii hydrothionici fulphurati. Sul-

fure d'ammoniaque. Beguins rauchender

Schwefelgeift. Flüchtige Schwefelleber.

Diefe Flüffigkeit, welche eine dreifache

Verbindung von Jrtydroihionläure, Schwefel

uriii
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und Aetzammoniak ift, kann man am leichte¬

rten und gefchwindeften auf folgende Art be¬
reiten :

Man nehme eine Unze Scliwefelblu-

m e n und fchütte folclie in ein Glas worinnen fich

acht Unzen ftarke A e t z a mra o n i u m f 1 ü f f i g-

k e it befinden, undfchiittle alles gut um. Hier¬

auf leite man fo lange hydrothionfaures Gas

hinein, das man aus Schwefeleifen durch

verdünnte Schwef elfäure entwickelt,

bis der Schwefel aufgelüft ift. Man fcliüttet

nun noch fo lange Schwefelblumen in die roth¬

braune Flüfligkeit, als fie durch Stehen und

fleifsiges Schütteln aufgelüft werden, wobei

man aber immer das Glas gut yerfchloffen hal¬

ten mufs. Wenn nun Schwefel unaufgelöft auf

dem Boden liegen bleibt, fo giefst man die

Flüfligkeit ab, und hebt fie in einem gut ver-

ftopften Glafe auf.

Sonft bereitete man diefes Reagens durch

Deftillation einer Mifchung aus Salmiak,

gebranntem Kalk und Schwefel mit ein

wenig vorgefchlagenem Waffer, auf eine felir

befchwerliche Art, und erhielt eine gleicheFliif-

figkeit, welche aber wegen des überfchiiffi-

gen
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gen Ammoniak das fie enthält ftarke weifs©

Dämpfe äusftöfst. Um ihr die rauchende Ei»

genfchaft zu benehmen fetzt man noch Schwe¬

fel zu, fo lange bis derfelbe unaufgelöft liege»

bleibt, worauf man eine Auflöfung erhält, die

fich ganz überfein j mit' der angegebenen ver¬

hält.

Das Hydrothionfchwefelammoniak wird

durch S äuren zerfetzt, und läfst einen wei<i

Isen präcipitirteii Schwefel fallen. Ift Blei,

Kupfer, Wiismuth oder ein anderes f ch ä d»

lieh es Metall vorhanden, fo erfcheint ein

mehr oder weniger dunkel gefärbter Nieder-

Ichlüg.

Aus dem atmofphärifchen Gasfchei«

det diefes Reagens den S au e fit off ab ? und
wird zerfetzt.

Die iTydrothionfäure «lacht es als Reagens
ziemlich entbehrlich.

E. Metalle»

l. Ouc c kfiIber. Hydrargyrum. Mercur,

"Öas metallifche Qtieckfilber dienet vor¬
züglich zur Entdeckung der Hydro tili Ott»

H fätue
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